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Vorwort
Das Schulbuch orientiert sich konsequent am neuen Bildungsplan (gültig ab Schuljahr 2021/2022) 
für das Unterrichtsfach „Wirtschaftslehre“ an beruflichen Gymnasien in Baden-Württemberg. 
Der neue Bildungsplan enthält einheitliche Vorgaben für folgende Profile:

 ■ Agrarwissenschaftliche Richtung (AG)
 ■ Biotechnologische Richtung (BTG)
 ■ Ernährungswissenschaftliche Richtung (EG)
 ■ Sozial- und Gesundheitswissenschaftliche Richtung (SGG)
 ■ Technische Richtung (TG)

Das Schulbuch zielt von seiner gesamten Konzeption darauf ab, die Entwicklung einer umfas-
senden Handlungskompetenz zu fördern. Deshalb baut das Buch konsequent auf den folgenden 
drei Säulen auf: Handlungssituation, Information und Kompetenztraining. Mit der didaktisch 
begründeten praktischen Umsetzung – zumindest aber der gedank lichen Durchdringung – aller 
Phasen einer beruflichen Handlung in Handlungssituationen wird dabei Lernen in und aus der 
Arbeit vollzogen.

Kompetenzorientierter Unterricht orientiert sich prioritär an handlungssystematischen Struktu-
ren. Nach lerntheoretischen und didaktischen Erkenntnissen wurden bei den hier vorliegenden 
Handlungssituationen folgende Orientierungspunkte berücksichtigt:

 ■ Lernen vollzieht sich in vollständigen Handlungen, möglichst selbst ausgeführt oder zumindest 
gedanklich nachvollzogen.

 ■ Handlungen fördern das ganzheitliche Erfassen der beruflichen Wirklichkeit in einer zunehmend 
globalisierten und digitalisierten Lebens- und Arbeitswelt.

 ■ Handlungen greifen die Erfahrungen der Lernenden auf und reflektieren sie in Bezug auf ihre gesell-
schaftlichen Auswirkungen.

 ■ Handlungen berücksichtigen auch soziale Prozesse, zum Beispiel die Interessenerklärung oder die 
Konfliktbewältigung, sowie unterschiedliche Perspektiven der Berufs- und Lebensplanung.

Die Kompetenzorientierung und der damit einhergehende Aufbau dieses Buches zielt darauf ab, 
dass die Lernenden:

 ■ sich anwendungsbereites Wissen aneignen, also Kenntnisse, Fähigkeiten und Fertigkeiten, die Han-
deln ermöglichen;

 ■ ihre Einstellungen und Werte bewusst reflektieren;
 ■ einen differenzierenden Unterricht erleben können, der individuelle Lernwege ermöglicht;
 ■ durch die Praxis- und Lebensnähe die oft theoretischen Inhalte wesentlich leichter gedanklich durch-

dringen können;
 ■ befähigt werden, Prüfungssituationen besser zu bewältigen;
 ■ in die Lage versetzt werden, zur Förderung der Studierfähigkeit selbstständiger zu lernen.

Zur Vertiefung, zum Projektunterricht („VIP-Bereich“) sowie zum selbst gesteuerten, zeit- und 
ortsunabhängigen Lernen eignet sich das mit dem Schulbuch abgestimmte „Arbeitsheft Wirt-
schaftslehre für berufliche Gymnasien – kompetenzorientiert & praxisnah“ (Merkurheft 1351).

Wir wünschen Ihnen einen guten Lehr- und Lernerfolg!

Frühjahr 2021

 Die Verfasser



Aufbau des Buches

Handlungssituationen

Jedes Kapitel beginnt mit einer 
Handlungssituation, die darauf ab-
zielt, die Thematik in der Lebens-
wirklichkeit der Lernenden zu ver-
orten, um die Lernmotivation zu 
fördern.

Situativer Ausgangspunkt ist da-
bei häufig eine für die Schüle-
rinnen und Schüler bedeutsame 
authentische Situation, die bevor-
zugt vollständige Handlungen er-
möglicht und diese nachvollzieh-
bar macht.

Der Handlungssituation schlie-
ßen sich kompetenz orientierte 
Arbeitsaufträge an, die die Ler-
nenden sowohl zum Thema hin-
führen als auch theoretisches 
Wissen auf praktische Anwen-
dung lenken oder durch vollstän-
dige Handlungen im Kontext von 
 Lebenswirklichkeit ein Handlungs-
ergebnis verlangen.

Informationen

Die jeweiligen Informationen im 
Anschluss an die Situation sind 
zu klar abgegrenzten Lerneinhei-
ten zusammengefasst. Merksätze 
sowie zahlreiche praxis- und 
lebensnahe Beispiele, Übersich-
ten und Grafiken veranschau-
lichen die Lerninhalte und erhöhen 
die Einprägsamkeit der Informa-
tionen.

44

177

4.2 Grundbegriffe des Marketings wiedergeben, Marktsituation durch eine Marktanalyse und einen Marketingmix darstellen sowie 

eine Handelskalkulation und Standortanalyse durchführen

4.2.2  Marktanalyse erstellen
BPE 4 Handlungssituation 22: Stärken-Schwächen-Analyse durchführenUm die Marktfähigkeit ihrer Geschäftsidee besser beurteilen zu können, führt Svenja Wagner 

mithilfe der Beratungsstelle der IHK in Weingarten im Rahmen der Marktanalyse eine Stärken-

Schwächen-Analyse für ihr zukünftiges Unter-
nehmen durch. Sie möchte die wesentlichen 
Vorteile und Nachteile ihres Unternehmens mit 
dem stärksten Wettbewerber in der Region ver-
gleichen.
Insgesamt wurden zehn Kriterien aufgestellt.Die Bewertung erfolgt in drei Kategorien: schwach – mittel (indifferent) – ausgeprägt. Jede Kate-

gorie wird wiederum in drei Bereiche unterteilt (1 – 2 – 3).
Folgende Ergebnisse liegen vor:
Kriterien

Sportgeschäft Svenja Wagner Konkurrent

Unternehmensvision
ausgeprägt (2)

mittel (3)

Fachwissen
ausgeprägt (2) ausgeprägt (1)

Personal

ausgeprägt (3) ausgeprägt (1)

Preis/Leistung
ausgeprägt (1)

mittel (2)

Marketing

mittel (1)
mittel (2)

Produktsortiment
mittel (3)

ausgeprägt (1)

Finanzsituation (Kapitalausstattung)
mittel (1)

ausgeprägt (1)

Kundenservice
ausgeprägt (2)

mittel (2)

Bekanntheit
schwach (3)

mittel (3)

Marktanteil

schwach (2)
ausgeprägt (2)

Stärken
Schwächen

Kompetenzorientierte Arbeitsaufträge:1. Erstellen Sie in Tabellenform eine Stärken-Schwächen-Analyse und beurteilen Sie die Ergeb-

nisse für Svenja Wagners Sportgeschäftsidee mit dem stärksten Konkurrenten!schwach
mittel ausgeprägt1 2 3 1 2 3 1 2 3

Unternehmensvision
. . .

2. Erläutern Sie eine Aufgabe der Stärken-Schwächen-Analyse!
3. Diskutieren Sie mögliche Kritikpunkte!

4.2.2.1 Überblick über die Bereiche der MarktanalyseDie Durchführung einer Marktanalyse ist für Gründer und Unternehmer unverzichtbar. 

Dadurch kann herausgefunden werden, wie gut das Unternehmen die Anforderungen des 

Fortsetzungder Handlungssituationen 20+21

44

177

4.2 Grundbegriffe des Marketings wiedergeben, Marktsituation durch eine Marktanalyse und einen Marketingmix darstellen sowie 

eine Handelskalkulation und Standortanalyse durchführen

4.2.2  Marktanalyse erstellen
BPE 4 Handlungssituation 22: Stärken-Schwächen-Analyse durchführenUm die Marktfähigkeit ihrer Geschäftsidee besser beurteilen zu können, führt Svenja Wagner 

mithilfe der Beratungsstelle der IHK in Weingarten im Rahmen der Marktanalyse eine Stärken-

Schwächen-Analyse für ihr zukünftiges Unter-
nehmen durch. Sie möchte die wesentlichen 
Vorteile und Nachteile ihres Unternehmens mit 
dem stärksten Wettbewerber in der Region ver-
gleichen.
Insgesamt wurden zehn Kriterien aufgestellt.Die Bewertung erfolgt in drei Kategorien: schwach – mittel (indifferent) – ausgeprägt. Jede Kate-

gorie wird wiederum in drei Bereiche unterteilt (1 – 2 – 3).
Folgende Ergebnisse liegen vor:
Kriterien

Sportgeschäft Svenja Wagner Konkurrent

Unternehmensvision
ausgeprägt (2)

mittel (3)

Fachwissen
ausgeprägt (2) ausgeprägt (1)

Personal

ausgeprägt (3) ausgeprägt (1)

Preis/Leistung
ausgeprägt (1)

mittel (2)

Marketing

mittel (1)
mittel (2)

Produktsortiment
mittel (3)

ausgeprägt (1)

Finanzsituation (Kapitalausstattung)
mittel (1)

ausgeprägt (1)

Kundenservice
ausgeprägt (2)

mittel (2)

Bekanntheit
schwach (3)

mittel (3)

Marktanteil

schwach (2)
ausgeprägt (2)

Stärken
Schwächen

Kompetenzorientierte Arbeitsaufträge:1. Erstellen Sie in Tabellenform eine Stärken-Schwächen-Analyse und beurteilen Sie die Ergeb-

nisse für Svenja Wagners Sportgeschäftsidee mit dem stärksten Konkurrenten!schwach
mittel ausgeprägt1 2 3 1 2 3 1 2 3

Unternehmensvision
. . .

2. Erläutern Sie eine Aufgabe der Stärken-Schwächen-Analyse!
3. Diskutieren Sie mögliche Kritikpunkte!

4.2.2.1 Überblick über die Bereiche der MarktanalyseDie Durchführung einer Marktanalyse ist für Gründer und Unternehmer unverzichtbar. 

Dadurch kann herausgefunden werden, wie gut das Unternehmen die Anforderungen des 

Fortsetzungder Handlungs-situationen 20+21

44

160

Unternehmensgründung4.1.2   Geschäftsidee analysierenZu Beginn jeder Unternehmensgründung steht eine Geschäftsidee. Sie knüpft häufig an 

die bisherige berufliche Fähigkeit bzw. an das Hobby des Unternehmensgründers an. So 

hat z. B. Svenja Wagner (siehe Handlungssituation 20) die Idee, ■ das geplante Ladenlokal auf spezielle Sportarten und Sportevents zu spezialisieren und damit 

etwas Neues zu schaffen, ■ Mitarbeiter zu suchen, die sowohl die kaufmännischen Voraussetzungen mitbringen als auch 

die speziellen Sportarten beherrschen, um dadurch Kunden zu gewinnen,
 ■ einen umfassenden Service aufzubauen, um die Kunden in jeder Situation bestens betreuen 

zu können,
 ■ eine straffe Organisation zu schaffen, um ihr Sportgeschäft kostengünstiger und damit 

erfolgreicher führen zu können als ihre Mitbewerber.
Kurz: Svenja Wagner geht davon aus, dass ihr neues Sportgeschäft erfolgreich sein wird, 

weil sie gegenüber den bisherigen Sportgeschäften in der Region etwas Neues anbietet 

und dieses Angebot mit Sportevents und Reisen kombiniert.BeispielBeispiel (vgl. Handlungssituation 20 von S. 158):
 (vgl. Handlungssituation 20 von S. 158):Svenja Wagner, gelernte Fahrradmechanikerin 

und Freizeitsportlerin, hat entschieden, sich 
mit dem Spezialgeschäft für Trend-, Extrem- 
und Funsportarten (z. B. Bungeejumping, Free-

climbing, Nordic Walking, Skateboarding oder 
Zorbing) selbstständig zu machen. Neben den 
Sportartikeln bietet sie auch Kurse und Reisen 
zu entsprechenden Veranstaltungen an.

Bei der Analyse der Geschäftsidee hat der Unternehmensgründer insbesondere folgende 

Aspekte zu klären:
 ■ Marktchancen,
 ■ Marktpositionierung,
 ■ Standort,

 ■ Personalbedarf,
 ■ gesicherte Finanzierung, ■ rechtliche Voraussetzungen.



Aufbau des Buches

Kompetenztraining

Am Ende eines jeweiligen 
Abschnitts finden sich umfang-
reiche Möglichkeiten für die Ler-
nenden, die angestrebten Kompe-
tenzen zu trainieren. Dabei bieten 
die Autoren ein breites Spektrum 
an Aufgabenstellungen und legen 
besonders großen Wert auf die 
Anwendung der Inhalte.

Aufgaben zur Internetrecherche 
sind mit einem speziellen Symbol 
gekennzeichnet.

VIP-Bereich

Zur Unterstützung der Lehrenden 
unterbreitet dieses Schulbuch für 
den im Bildungsplan vorgese-
henen „VIP-Bereich“ (Vertiefung 
– Individualisiertes Lernen – Pro-
jektunterricht) ein ergänzendes 
Lehr- und Lernangebot in den 
einzelnen Bildungsplaneinheiten. 
Dieses Angebot in Form von ver-
tiefenden Inhalten oder umfang-
reichen Aufgabenstellungen wird 
mit einem entsprechenden „VIP-
Icon“ gekennzeichnet.
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Wirtschaftsordnung am Beispiel der Sozialen Marktwirtschaft

KompetenztrainingKompetenztraining
66  1. Begründen Sie, warum die Ausgestaltung der Wirtschaftsordnungen von den gesell-

schaftspolitischen Grundentscheidungen zwischen Individualismus einerseits und Kollek-

tivismus andererseits abhängt!
 2. 2.1 Recherchieren Sie im Internet die wesentlichen Merkmale der freien Marktwirtschaft!

2.2 Grenzen Sie die Soziale Marktwirtschaft von der freien Marktwirtschaft ab, indem Sie 

zwei wesentliche Grundprinzipien der Sozialen Marktwirtschaft beschreiben!
2.3 Stellen Sie mögliche Zielkonflikte in der Sozialen Marktwirtschaft dar! Leiten Sie diese 

aus dem Spannungsverhältnis zwischen dem Ziel der größtmöglichen Freiheit einer-
seits und dem Ziel des sozialen Ausgleichs andererseits ab! 3. Beurteilen Sie folgende Zielsetzungen in der Sozialen Marktwirtschaft aus der Sicht des 

Grundgesetzes:
3.1 dezentrale Steuerung der Wirtschaft,3.2 Chancengleichheit,
3.3 Recht auf Arbeit,
3.4 Sozialisierung (Verstaatlichung) der Produktionsmittel und des Grund und Bodens.

 4. Erläutern Sie, in welcher Beziehung Freiheit und Verantwortung in der Sozialen Marktwirt-

schaft zueinander stehen!
 5. Erläutern Sie, welche Unterschiede zwischen der Marktwirtschaft und der Sozialen Markt-

wirtschaft bestehen!
 6. Entscheiden Sie, ob die folgenden Regelungen des Staates mit den Prinzipien der Sozialen 

Marktwirtschaft vereinbar sind!6.1 Das Steuersystem wird so geordnet, dass jeder Steuerpflichtige über das gleiche 
 Nettoeinkommen verfügen kann.6.2 Jeder Einwohner erhält das Recht, in Notfällen seinen Anspruch auf Unterstützung 
durch den Staat gerichtlich einklagen zu können.6.3 Der Staat erhält das Recht, zum Wohle der Allgemeinheit Enteignungen gegen Ent-
schädigung vornehmen zu dürfen.6.4 Zur Erhaltung von 40 000 Arbeitsplätzen räumt der Staat dem Unternehmen X auf 
Dauer eine Ermäßigung der Umsatz- und Gewerbesteuer ein.6.5 Zur Ankurbelung der Konjunktur gewährt der Staat Sonderabschreibungen für 
 Anlageinvestitionen, die innnerhalb eines bestimmten Zeitraums durchgeführt 
 werden.

6.6 Der Staat verbietet durch Gesetz den Zusammenschluss von Unternehmen, wenn 
diese dadurch eine Marktbeherrschung erreichen wollen.6.7 Der Staat zahlt Unternehmen einer Branche Zinszuschüsse für Anpassungsinvesti-
tionen, die durch den technischen Fortschritt notwendig wurden, obwohl die Unter-
nehmensleitungen diese Anpassungen in der Vergangenheit fahrlässig unterlassen 
haben.

6.8 Der Staat gewährt nach sozialen Gesichtspunkten gestaffelte Prämien für Arbeitneh-
mer, die einen Teil ihres Einkommens vermögenswirksam anlegen.

6.9 Der Staat schreibt Preise für Grundnahrungsmittel und Mietwohnungen vor.
6.10 Der Staat zahlt Umschulungsbeihilfen für Arbeitnehmer, die ihre Arbeitsplätze 

 infolge technologischer Entwicklungen verloren haben.
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Wirtschaftspolitische Ziele und Instrumente in der Sozialen Marktwirtschaft 7. Die nachfolgende Tabelle listet eine Auswahl an Berufen mit dem höchsten bzw. niedrigs-

ten  Automatisierungsrisiko auf. (Dabei bezeichnet 0 das geringste Automatisierungs risiko, 

1 dagegen das höchstes Risiko.)
Höchstes Automatisierungsrisiko

Geringstes Automatisierungsrisiko
Wahrscheinlichkeit Beruf

Wahrscheinlichkeit Beruf
0,99 Telefonverkäufer

0,0031 Sozialarbeiter im Bereich psychische Gesundheit und Substanzmissbrauch
0,99 Steuerberater

0,0040 Choreographen
0,98 Versicherungssachverständiger, Kfz-Schäden 0,0042 Mediziner0,98 Schiedsrichter und andere Sportoffzielle 0,0043 Psychologen0,98 Anwaltsgehilfen

0,0055 Personalmanager
0,97 Servicekräfte in Restaurant, Bar und Café 0,0065 Computer-Systemanalytiker
0,97 lmmobilienmakler

0,0077 Anthropologen und Archäologen
0,97 Zeitarbeiter im Agrarsektor

0,0100 Schiffs- und Schiffbauingenieure
0,96 Sekretäre und Verwaltungsassistenten,außer in den Bereichen Recht, Medizin und Führungsebene von Unternehmen

0,0130 Vertriebsleiter

0,94 Kuriere und Boten
0,0150 Leitende AngestellteQuelle: Klaus Schwab, Die Vierte Industrielle Revolution, München, 2016, S. 61 (Auszug).7.1 Geben Sie an, welche persönlichen Entscheidungen und Schlussfolgerungen sich für 

Sie daraus ergeben!
7.2 Pro- und Kontra-DiskussionDie Diskussion um ein bedingungsloses Grundeinkommen, d. h. ein Einkommen, 

das eine politische Gemeinschaft bedingungslos jedem ihrer Mitglieder gewährt, 

dringt mehr und mehr in das Bewusstsein der Gesellschaft. Erstellen Sie zu diesem 

Thema eine Gegenüberstellung mit Pro- und Kontra-Argumenten und entscheiden 

Sie begründet, ob Sie ein bedingungsloses Grundeinkommen einführen würden oder 

nicht!

7.3 Leserbrief
Formulieren Sie anschließend für Ihren Standpunkt einen Leserbrief! 8. In einer Volkswirtschaft liegen folgende Arbeitsmarktdaten vor:Zahl der Arbeitslosen: 2 578 500Zahl der offenen Stellen: 248 758Zahl der Kurzarbeiter: 174 375Arbeitslosenquote: 6,45 %

Berechnen Sie die Zahl der Erwerbspersonen (auf glatte 1 000 Personen abrunden)!

VIPVIP

VIPVIP
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